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VORWORT 
Die internationale Tagung „Perspektiven einer corpusbasierten histo-
rischen Linguistik und Philologie“ vom 12. – 13. Dezember 2011 am 
Akademienvorhaben „Altägyptisches Wörterbuch“ der Berlin-
Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften (BBAW) war dem 
Thema des Aufbaus und der Nutzungsperspektiven elektronischer 
Textcorpora und Wörterbücher in den historischen Sprachen ge-
widmet. Die Teilnehmer, Vertreter der Ägyptologie, der Hethitologie, 
Indogermanistik sowie Referenten aus der historischen Lexikographie 
des Mittel- und Frühneuhochdeutschen und des Altfranzösischen 
diskutierten vor allem über die Veränderungen, die mit dem Einsatz 
elektronischer Erfassungs- und Verarbeitungsprozeduren ein-
hergehen. Vertreter der Computerlinguistik vom „Zentrum Sprache“ 
der BBAW wurden in die Diskussionen einbezogen. Dort beschäftigt 
man sich seit Jahren mit dem Aufbau großer elektronischer Text-
corpora (DWDS), darunter auch solcher, die historische Texte (DTA) 
für die elektronische Nutzung ermöglichen.  

Die größte Herausforderung dieser neuen elektronischen Corpora 
und Wörterbücher ist es, sowohl den Methoden und damit den 
wissenschaftlichen Ansprüchen der traditionellen Philologie und 
Lexikographie unbedingt verpflichtet zu bleiben als auch neue 
Gebiete wie die Corpus- und Computerlinguistik für die historischen 
Sprachen zu öffnen. Die Teilnehmer haben gemeinsam und diszipli-
nenübergreifend die Möglichkeiten und Grenzen der Datenerfassung, 
ihrer Präsentation und den Nutzen neuer Auswertungsprozeduren 
diskutiert.  

Unter dem ersten Thema „Historische Corpusprojekte – synchron 
und diachron“ wurden elektronische Corpora vorgestellt und ein 
intensiver Austausch darüber geführt, welche Datenstrukturen die 
linguistischen Inhalte in adäquater Weise abbilden. Wichtig war die 
Frage, auf welche Resonanz diese elektronischen Corpora bei den 
Nutzern gestoßen sind und welche Erwartungen und Anforderungen 
aus den verschiedenen Fachdisziplinen an die Projekte herangetragen 
werden. Der Austausch über Nutzungsperspektiven elektronischer 
Corpora schloss auch die Diskussion über die Erarbeitung 
projektübergreifend einsetzbarer Standards der Codierung und Struk-
turierung historischer Textdaten mit ein. Hinsichtlich einer mittel- 
und langfristigen Nutzbarkeit sowie einer langfristigen Datensicher-
heit stehen solche Fragen zunehmend im Focus und einige aktuelle 
Initiativen dazu wurden vorgestellt. Spezielle technische Aspekte 



  

elektronischer Datenerfassung und automatischer Analyse- und 
Speicherungsverfahren elektronischer Textdaten konnten am letzten 
Tag als ein Themenschwerpunkt mit den Programmierern diskutiert 
werden.  

Ein zweiter Schwerpunkt waren konkrete Fragstellungen aus der 
historischen Lexikographie und diachronen Textanalyse. Für das 
Ägyptische ist der diachrone Ansatz auf Grund der über vier-
tausendjährigen Textüberlieferung von großer Relevanz. Themen wie  
historischer und/oder textgattungsspezifischer Wortgebrauch, die Er-
arbeitung diachroner Wortlisten und Aspekte des kontaktindizierten 
Sprachwandels konnten disziplinübergreifend zwischen den Ägypto-
logen und den Kollegen der historischen Lexikographie des Mittel- 
und Frühneuhochdeutschen und des Altfranzösischen behandelt 
werden.  

Mit dem Abendreferenten Gregory Crane, dem Begründer der 
„Perseus Digital Library“, wurde ein breites Publikum angesprochen. 
In seinem Vortrag hat er noch einmal die hohe Relevanz und die 
neuen Möglichkeiten der Einbeziehung zahlreicher Wissenschaftler 
und einer interessierten Öffentlichkeit in die Projektarbeit demon-
striert, die das Internet auf völlig neue Weise eröffnet hat. Die 
Herausgeberin ist sehr froh, seinen programmatischen Beitrag zu 
diesem Thema, dessen schriftliche Form er gemeinsam mit Alison 
Babeu erarbeitet hat, ebenfalls in diesem Band präsentieren zu 
können. 
 

Wir danken der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissen-
schaften für die umfassende Unterstützung unserer Projektarbeit und 
ganz speziell der Vorbereitung dieser Konferenz sowie der Möglich-
keit, die Akten auf dem E-Doc-Server der Akademie veröffentlichen 
zu können. 

Der Hermann und Elise geborene Heckmann Wentzel-Stiftung sei 
hiermit ausdrücklich für die unbürokratische und großzügige finan-
zielle Unterstützung dieser erfolgreichen Tagung gedankt. 

Das Akademienvorhaben „Altägyptisches Wörterbuch“ konnte sich 
als aktives Mitglied des Weiteren auf das „Zentrum Grundlagen-
forschung Alte Welt“ stützen, dem alle altertumswissenschaftlichen 
Vorhaben der BBAW angehören. Dem Zentrum ist es zu danken, dass 
der Abendvortrag von Gregory Crane einem breiteren Publikum dar-
geboten werden konnte.  

Allen Autoren dankt die Herausgeberin für ihre anregenden 
Diskussionen und die qualitätvollen Beiträge in diesem Band.  



Auf eine Gesamtbibliographie wurde verzichtet und die Abkür-
zungen der in den ägyptologischen Beiträgen erwähnten Zeitschriften 
und Reihen folgen dem Lexikon der Ägyptologie, herausgegeben von 
Wolfgang Helck und Wolfhart Westendorf, Band VII: Nachträge, 
Korrekturen, Indices, Wiesbaden 1992, XIV-XIX. 

Ganz besonders sei schließlich Frau Angela Böhme für die ge-
wissenhafte redaktionelle Bearbeitung der Manuskripte gedankt 
sowie Dr. Simon Schweitzer für seine Hilfe beim Erstellen des 
Layouts. 
 

 

Berlin, Mai 2013            Ingelore Hafemann 



  



DER THESAURUS LINGUAE AEGYPTIAE – KONZEPTE UND 
PERSPEKTIVEN 

INGELORE HAFEMANN & PETER DILS 

Teil I: Einführung, Grundstrukturen und Nutzung (Ingelore Hafemann) 
Zu den interessanten Internetangeboten auf dem Gebiet der 
historischen Textwissenschaft und Lexikographie gehört seit einigen 
Jahren zweifellos auch der Thesaurus Linguae Aegyptiae (kurz TLA). Er 
umfasst ein digitales Corpus von Abschriften ägyptischer Texte aus 
der Pharaonenzeit (von ca. 2400 v. Chr. bis zum 5. Jh. n. Chr.). Bei 
den Texten handelt es sich um Dokumente aus der gesamten 
Geschichte der Pharaonenherrschaft, die nicht nur in unterschied-
lichen Sprachstufen des Ägyptischen verfasst, sondern auch in 
verschiedenen Schriften niedergeschrieben wurden – in hieroglyphi-
scher und hieratischer sowie in demotischer Schrift. Das Corpus 
bietet die Texte komplett in ägyptologischer Transkription und mit 
Übersetzungen und Kommentaren an. Teils werden auch Fotos und 
Umzeichnungen der Texte gegeben. Die Volltexte stehen für lexika-
lische und philologische Recherchen im Internet zur Verfügung. 
Hauptnutzer sind dabei Ägyptologen, aber dank der Übersetzungen 
können auch Vertreter verschiedenster Nachbardisziplinen sowie 
Kulturwissenschaftler oder interessierte Laien dieses Corpus mit 
Gewinn einsehen. Konkret stellt dieser Thesaurus die Publikations-
plattform dreier Akademienvorhaben dar.1 Das sind einmal die 
beiden Vorhaben mit dem Namen Altägyptisches Wörterbuch, eines an 
der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften und 
eines an der Sächsischen Akademie der Wissenschaften zu Leipzig. 
Das dritte Partnerprojekt ist die Demotische Textdatenbank an der 
Akademie der Wissenschaften und der Literatur, Mainz. Der 
Zusammenarbeit dieser drei Akademienprojekte haben sich weitere 
Projektgruppen angeschlossen, wie das Projekt Leuven online index of 
Ptolemaic and Roman Hieroglyphic Texts der Katholieke Universiteit 
Leuven und das Bonner Totenbuchprojekt, das an der Nordrhein-
Westfälischen Akademie der Wissenschaften und der Künste ver-
ankert ist, sowie das abgeschlossene Corpusprojekt Digital Heka der 
Universität Leipzig, das sich der Erfassung magischer Sprüche und 
Zaubertexte widmete. 
                                                 
1  URL: http://aaew.bbaw.de/tla/. 
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Konzepte 
Der Thesaurus Linguae Aegyptiae ist eine lexikalische Datenbank 
ägyptischer Texte. Durch die Verknüpfung einer Textdatenbank mit 
einem lexikalischen Wort-Thesaurus innerhalb eines modernen Navi-
gationsprogramms sind vielfältige Abfragemöglichkeiten geschaffen 
worden, die weit über gedruckte Formate von Texteditionen und 
Wörterbüchern hinausgehen, diese aber nicht ersetzen sollen und 
können. Der TLA ist ein völlig neuartiges Instrument der Recherche 
und Forschung, das im Folgenden beschrieben wird.  

Das Konzept eines solchen digitalen Textcorpus muss im Rahmen 
dieses Tagungsbandes nicht erläutert werden. Inzwischen ist der TLA 
auch in dem kleinen Fach der Ägyptologie als ein stabiles For-
schungswerkzeug etabliert. Allerdings ist das Gesamtkonzept eines 
digitalen Corpus mit allen seinen Nutzungsstrategien bisher nur 
wenigen Ägyptologen bekannt, da die Arbeit mit digitalen Corpora in 
der Ägyptologie wie in den meisten historischen Sprachwissen-
schaften noch Neuland ist.  

Die Arbeit am elektronischen Corpus – die 1992 gestartet wurde – 
ist von Beginn an einem Grundprinzip verpflichtet gewesen: dem der 
corpusbasierten Lexikographie. Im Fokus stand demnach zwar ein 
Text-Thesaurus – das Corpus – aber in erster Linie ist das Neuprojekt 
als ein lexikographisches Unternehmen anzusehen. Dieses folgte dem 
methodischen Grundprinzip des alten Vorgängerprojektes an der 
damals Berliner Akademie, das im Jahre 1897 von Adolf Erman als 
das internationale Großprojekt „Wörterbuch der ägyptischen 
Sprache“ an der Preußischen Akademie initiiert wurde. In diesem 
Projekt verfolgte Erman konsequent den Ansatz der Darstellung des 
Wortschatzes auf der Grundlage der kompletten Quelltexte. Sein 
großes Wörterbuch2 ist bis heute das Standardwerk zur ägyptischen 
Lexikographie. Das eigens dafür angelegte Archiv mit Textab-
schriften, auf über 1,5 Millionen lexikalisch-lexikographisch sortier-
ten Zetteln niedergelegt – das sogenannte „Zettelarchiv des ägypti-
schen Wörterbuchs“ – ist neben dem Wörterbuch ebenfalls ein 
Forschungswerkzeug ersten Ranges für Ägyptologen geblieben.  

Eben diesem Prinzip der textbasierten Arbeitsweise folgte auch 
das 1992 an der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissen-
schaften neu gegründete Projekt „Altägyptisches Wörterbuch“. Ein 
elektronisches Textcorpus mit einer integrierten elektronischen Wort-
                                                 
2  ERMAN, A. & H. GRAPOW (Hrsg.), Wörterbuch der aegyptischen Sprache, 7 Bde., 

Leipzig / Berlin 1926-1963, Belegstellen, 5 Bde., Leipzig / Berlin 1935-1953. 
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liste soll ein völlig neuartiges Forschungswerkzeug zur Verfügung 
stellen, das nun Wörterbuch und Textarchiv miteinander verbindet 
und dem Nutzer komplexe Recherchen ermöglicht. Erstmals stehen 
ihm in diesem System nun alle ausgewerteten Quellentexte zur 
Verfügung.  

Strukturen 
Die erwähnte elektronische Wortliste (Lemmaliste) ist das lexikali-
sche Rückgrat der Struktur. Diese Lemmaliste hat zweierlei Funk-
tionen: zum einen ist sie ein Nachschlagewerk zum Wortschatz des 
Ägyptischen für jeden Nutzer, zum anderen dient sie intern als 
Lemmatisierungswerkzeug innerhalb des Programms der Texterfas-
sung. Sie wurde mit dem bis heute bekannten Wortschatz des Ägypti-
schen entsprechend dem aktuellen Forschungsstand angefüllt.3 Hier-
zu wurden lexikographische Standardwerke ausgewertet sowie mit 
neuen Wörtern aus den eingegebenen Einzeltexten vervollständigt.  

Die lexikographische Beschreibung der einzelnen Lemmata in der 
Liste ist relativ flach und setzt sich aus den Angaben zur Transkrip-
tion, hieroglyphischen Schreibweise, Bedeutungsangabe in Form von 
Übersetzungen (Deutsch und Englisch), der Wortkategorie und den 
bibliographischen Referenzen einiger lexikographischer Standard-
werke zusammen (vgl. Abb. 1). Den Wörtern des Spezialwortschatzes 
sind Sachgruppenbezeichnungen zugewiesen worden, wie Toponym, 
Königs- und Göttername, Personenname, Titel und Epitheton sowie 
Eigenname von Sachen und Institutionen, die in der Rubrik Wort-
kategorie stehen. Es handelt sich bei diesen Wörtern immer um 
Substantive und insbesondere oft um Komposita.  

 

Abb. 1: Detailansicht zum Lemma rmi ̯im TLA 

                                                 
3  Ende 2012 zählte die ägyptische Lemmaliste 31.400 Lemmata, inklusive der 

3.000 Personennamen, und die demotische Lemmaliste 11.400 Lemmata, ein-
schließlich der 1.800 Personennamen. 
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Die Angaben zum Gebrauch der Wörter und zu ihren semantischen 
Lesarten sowie zur phraseologischen und idiomatischen Verwendung, 
die sonst in Wörterbüchern verzeichnet werden, sind nur teilweise 
als Einträge in die Lemmaliste aufgenommen. Der vielfältige Wort-
gebrauch aber kann aus dem elektronischen Corpus selbst ent-
nommen werden, denn erst im Sprachgebrauch in den Texten ent-
wickeln sich die lexikalischen und grammatischen Potenzen der 
Wörter, zeigt sich ihre Polysemie und werden Metonyme sichtbar 
oder auch die dialektale Färbung von Wortbedeutungen und sogar 
Ideosynkrasien einzelner Autoren. 

Daher lag und liegt die tatsächliche Hauptarbeit des Projektes in 
der Schaffung eines Corpus der Quellentexte. Die Texteingabe erfolgt 
ausschließlich manuell. Unmittelbar bei der Eingabe der einzelnen 
Textwörter wird in einem eigenen Arbeitsschritt Wort für Wort mit 
der Lemmaliste verlinkt – also lemmatisiert. Diese Lemmazuweisung 
erfolgt halbautomatisch und muss jeweils manuell bestätigt werden. 
Damit werden gleichzeitig die lexikographischen Beschreibungslabel 
des Lemmas mit jedem Textwort verknüpft, wie z.B. die Wortkate-
gorie. Danach werden grammatisch-morphologische Annotationen, 
wie Flexionsform, für die aktuellen Wortformen jedes Textwortes 
vorgenommen4 und es wird eine gebundene Satzübersetzung ange-
fertigt. 

Den Texten selbst werden auch Metadaten zugewiesen wie 
Datierung, Textsorte, Herkunft, Textträger oder Schriftform. Diese 
Metadaten werden als Filter für Abfragen dienen und dann können 
bei den Wortrecherchen nur bestimmte Texte einer bestimmten Zeit 
oder Herkunft einbezogen werden. Hier wird jeder Nutzer frei sein 
und kann seine Fragen nach eigenen Bedürfnissen formulieren. 

Was wir gewinnen, ist ein vollständig corpusbasiertes Wörter-
verzeichnis – oder aber ein lexikonbasiertes Textcorpus, je nachdem, 
aus welcher Perspektive man es betrachtet. Im Laufe der Arbeit am 
Corpus ergab sich tatsächlich auch ein Perspektivwechsel vom 
Lexikon zum Corpus, und die wissenschaftliche Dimension eines 
elektronischen Corpus als solchem wurde immer deutlicher. Damit 
gerieten die Methoden der Corpuslinguistik in den Blick, einer neuen 

                                                 
4  Es sind nicht alle Texte grammatisch annotiert worden; das gesamte Corpus der 

Demotischen Textdatenbank ist nicht grammatisch annotiert. Die grammatische 
Annotation ist bis Ende 2012 noch nicht im TLA abrufbar. 
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Disziplin, die mit dem Aufbau elektronischer Corpora neue Wege in 
der Linguistik aufgetan hat.5  

Leistungen und Nutzungsstrategien des TLA 
Ursprünglich stand also die Idee einer reinen Belegstellenabfrage für 
die Wörter des ägyptischen Lexikons im Mittelpunkt. Da das gesamte 
Textcorpus Wort für Wort lexikalisch verknüpft ist, werden den 
Lemmata der elektronischen Wortliste sukzessive mit der laufenden 
Texterfassung immer weitere Belege zugewiesen. Mit dem Corpus 
wächst die Belegmenge je Lemma. 

So wurde das Konzept eines virtuellen Wörterbuchs entwickelt. 
Die Philosophie dahinter ist die folgende: Der durch den Lexiko-
graphen erarbeitete traditionelle Wörterbucheintrag, der zu den 
einzelnen Wörtern bestimmte Angaben abschließend in einem Buch 
oder auch einem digitalen Dokument verzeichnet, wird hier durch 
ein Werkzeug ergänzt, das dem Forscher erlaubt, die gesamte 
Materialbasis zur Aufklärung seiner spezifischen Wortrecherche zu 
nutzen. Bekanntlich ist jeder Eintrag in gedruckten Wörterbüchern 
eine Notlösung. Es lassen sich meist viele weitere Wortbedeutungen 
oder Lesarten eines Lemmas bzw. semantische Eigenschaften durch 
kotextuelle Zusammenhänge im tatsächlichen Sprachgebrauch 
finden. Die Fragen des Forschers lassen sich mit einem lexikon-
basierten Corpus frei und immer wieder neu formulieren. Die ange-
botenen Funktionen des TLA sind vornehmlich auf ägyptologische 
Bedürfnisse abgestimmt. Es können Formenbildung von Verben und 
Substantiven sowie Vorkommen bestimmter Phonemfolgen ermittelt 
werden. Neben den wortspezifischen Abfragen können auch Recher-
chen zu phraseologischen und idiomatischen Wendungen oder zum 
Wortgebrauch im Gesamtcorpus oder in bestimmten Textgruppen 
angestellt werden. Durch den Zugang zum Gesamtcorpus lassen sich 
allgemeine Fragen der Textlinguistik, die sich mit satzübergreifenden 
Strukturen beschäftigen, erstmals am ägyptischen Textmaterial 
durchführen. Dazu gehören Fragen nach der Lexemvariation eines 
Textes oder seiner Kohärenz. Auch thematische und funktionale 
Aspekte der Textstruktur sind auf neuer Datengrundlage untersuch-
bar. Einige Analysen, die aus dem Bereich der Corpuslinguistik 
bekannt sind, wie Wortstatistiken, Verteilung von Worthäufigkeiten, 

                                                 
5  LEMNITZER, L. & H. ZINSMEISTER, Korpuslinguistik, 2. Aufl., Tübingen 2012; 

LÜDELING, A. & M. KYTÖ, Corpus linguistics: An International Handbook, Berlin / New 
York, Vol. 1 2008, Vol. 2 2009. 
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Schlüsselwortanalysen und Kollokationsanalysen, sind bereits im TLA 
lauffähig implementiert und können nach Eingabe der gewünschten 
Parameter per Mausklick gestartet werden (s. detaillierter im Teil II 
unten). Mit Hilfetexten in Deutsch und Englisch und einem Hand-
buch (als PDF) soll allen Nutzern der multifunktionale Zugang zum 
TLA erleichtert werden. 

Seit 2009 kann der Nutzer auch nach hieroglyphischen Schrei-
bungen innerhalb der Lemmata der Wortliste recherchieren, wobei 
jeweils eine Standardschreibung je Lemma geboten wird. 
 

 

Abb. 2a: Suche nach hieroglyphischen Schreibungen im TLA 

 

Abb. 2b: Ausschnitt aus der Zeichenliste 
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Abb. 2c: Ergebnisliste der Suche nach der Hieroglyphe Q1 

Seit 2011 kann man hieroglyphische Schreibungen auch für einige 
Textwörter des Corpus einsehen, vorerst probeweise in einem ausge-
wählten Teilcorpus. Dieser Ansatz wird ausgebaut und eröffnet neue 
Perspektiven für die Erforschung von Verteilungen und Frequenzen 
hieroglyphischer Zeichen in den Wortschreibungen, die dann nach 
linguistischen, soziolinguistischen, chronologischen oder regionalen 
Parametern angeordnet und untersucht werden können. 

Teil II: Funktionalitäten und Anwendungen des TLA (Peter Dils) 
Im Bereich der Funktionalität bietet der TLA zwei Einstiegsmöglich-
keiten in die digitalen Daten. Die erste Möglichkeit läuft über die 
einzelnen Lemmata der hieroglyphisch-hieratischen oder alternativ 
die der demotischen Lemmaliste. Die zweite startet über die Texte 
des Textcorpus.  

Die erste Einstiegsmöglichkeit über die Lemmaliste dient vor-
rangig ausgebildeten Ägyptologen, wobei die Belegstellenabfrage im 
Vordergrund steht. Die zweite Möglichkeit des Einstiegs in das Text-



INGELORE HAFEMANN & PETER DILS 134 

corpus oder auch nur in Teilcorpora wird gern von Studierenden 
genutzt – besonders für das Corpus der literarischen Texte, die häufig 
Gegenstand von Seminaren zur Textlektüre sind. Dabei werden die 
Transkriptionen, Übersetzungen und Kommentierungen als Vor-
bereitungsgrundlage für den Unterricht konsultiert. 
 

 

Abb. 3a: Detailansicht zum Lemma wnm im TLA 

 

Abb. 3b: Beispieltext aus dem TLA 
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Die einzelnen transkribierten Wortformen im Text liefern den Zugang 
zu den passenden Lemmata in der Wortliste, über die dann alle 
Belegstellen dieses Wortes im Corpus aufgelistet werden, und zwar in 
ihrem textlichen Zusammenhang. Kotextuelle Übersetzungen pro Satz 
und Quellenangabe sowie chronologische und geographische Para-
meter liefern per Mausklick schnell einen Überblick über Wörter und 
ihren Gebrauch. Parallel und synchron können für jedes Lemma der 
Wortliste die betreffenden Zettel aus dem digitalisierten Zettelarchiv 
– im Beispiel 900 Zettel – von den insgesamt über 1,5 Millionen 
Zetteln des Wörterbucharchivs angezeigt werden, das seinerzeit – wie 
oben beschrieben – Adolf Erman und Hermann Grapow angelegt 
hatten.  

Spezielle Anzeigefunktionen 
Die Ergebnisse können in doppelter Hinsicht konkretisiert werden. 
Zum einen kann man nach dem gemeinsamen Vorkommen von zwei 
bestimmten Lemmata suchen, oder der Nutzer sucht nach einem 
Lemma und dessen Kombination mit einem Wort einer bestimmten 
Wortart wie zum Beispiel dem Vorkommen eines bestimmten Verbs 
der Bewegung mit bestimmten Präpositionen. Zum anderen kann 
eine Kollokationsanalyse für ein Lemma angefordert werden, so dass 
eine Liste von – statistisch gesehen – regelmäßigen gemeinsam auf-
tretenden Lemmata ausgegeben wird oder auch von solchen, die 
unerwartet zusammen auftreten. Bei der Kollokationsanalyse wird 
also versucht, Nuancen des Wortgebrauchs durch Sammlung und 
Ordnung typischer Wortkombinationen zu erfassen, was auf der Basis 
von Prüfstatistiken errechnet und in Tabellenform dargestellt werden 
kann. Im in Abb. 4 gezeigten Beispiel wird gefragt, welche Lemmata 
typischerweise eine Stelle rechts vom ägyptischen Verb wnm: „essen“ 
vorkommen.6 Im TLA sind hierfür zwei statistische Analyseverfahren 
– T-score und MI-score genannt7 – implementiert. Nach den Regeln 
der ägyptischen Grammatik ist an der Stelle rechts vom Verb am 
ehesten entweder das Subjekt oder das Objekt zu erwarten und das 
wird durch die Analyse mittels T-score bestätigt: „ich esse, er isst, du 
isst, sie essen“ einerseits sowie andererseits „Brot essen, Nahrungs-
ration/Brot essen, Kleinvieh essen, Kot essen, ihn essen, mich essen“.  

                                                 
6  Für die Analyse sind in der Eingabemaske die Parameter für die gewünschten 

Wortabstände einstellbar; s. Handbuch. 
7  T-scores zeigen häufige Kollokationen, MI-scores weisen eher seltene, aber enge 

Zusammenhänge terminologischen Charakters aus. 
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Abb. 4a: Kollokationsanalyse des Wortes wnm, sortiert nach T-scores 

 

Abb. 4b: Ergebnis der Kollokationsanalyse 

Bei der Analyse mittels MI-score tauchen keine Verbsubjekte auf, 
sondern nur gegessene Lebensmittel, allerdings oft ziemlich skurrile, 
die mit Bedrohungen im Jenseits zusammenhängen. 
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Abb. 4c: Kollokationsanalyse des Wortes wnm, sortiert nach MI scores 

 

Abb. 4d: Ergebnis der Kollokationsanalyse 

Einstieg über die Texte 
Bei der zweiten Einstiegsmöglichkeit in den TLA stehen nicht die 
einzelnen Lemmata im Vordergrund, sondern der Gesamttext oder 
eine Gruppe von Texten. Der TLA ermöglicht es, automatisch Indizes 
zu Texten oder Textgruppen zu erstellen. Der TLA unterscheidet 
dabei zwischen den Nomina propria und den Nomina Apellativa 
(Eigennamen und Titel): Bei den Nomina propria kann der Index rein 
alphabetisch oder nach Wortarten sortiert ausgegeben werden.  
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Abb. 5a: Erstellen eines Wortindexes des pTurin Museo Egizio 1791 

 
Abb. 5b: Ergebnisliste des Wortindexes des pTurin Museo Egizio 1791 
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Ein solcher Index kann ein Ziel für sich sein, z.B. der „Wortindex zum 
späten Totenbuch (pTurin 1791)“ von Burkhard Backes8, der auf der 
Grundlage der Digitalisierung dieses Totenbuchs im TLA erstellt 
wurde. Solche Indizes können aber auch die Ausgangslage für 
weitere Forschungen sein. Zum Beispiel wurden die im TLA erstellten 
Indizes von literarischen Texten schon für Clusteranalysen eingesetzt. 
Simon Schweitzer ist der Frage nachgegangen, ob man auf der 
Grundlage seines Wortschatzes die Urschrift der „Lehre für König 
Merikare“, von der nur Abschriften aus dem Neuen Reich überliefert 
sind, dem literarischen Schaffen des Mittleren oder doch erst des 
Neuen Reiches zuweisen kann. Nach der hier angewandten Analyse-
methode sind die nächstliegenden Texte dieser Lehre zwei Texte – 
die „Lehre des Ptahhotep“ und der „Beredte Bauer“ –, die unbe-
stritten aus dem Mittleren Reich stammen.9  

Eine weitere Anwendung, die der TLA bereitstellt, ist die 
Schlüsselwortanalyse. Diese kann dem Philologen helfen, Thematik 
und Stil eines Textes genauer zu bestimmen.10  

Eine Schlüsselwortanalyse für die Substantive, die in der 
Geschichte des „Beredten Bauern“ vorkommen, zeigt folgendes 
Ergebnis: Es werden Lemmata ausgeworfen, die jeder Ägyptologe bei 
diesem Text als thematisch wichtig einstufen würde: Der „Bauer“ 
erleidet „Böses“, weil einer seiner Esel „oberägyptische Gerste“ am 
Wegrand frisst. Der Getreidebesitzer konfisziert daraufhin unbe-
rechtigterweise den Besitz des Bauern. Der Bauer fühlt sich als 
„Bedrängter“ und versucht in neun Reden beim Distriktverwalter 
Recht zu bekommen. Diesen vergleicht er u.a. mit einer „Waage“, die 
im „Gleichgewicht“ sein und nicht absichtlich zu einer Seite ab-
weichen sollte. 
 

                                                 
8  BACKES, B., Wortindex zum späten Totenbuch (pTurin 1791), Studien zum ägypti-

schen Totenbuch 9, Wiesbaden 2005. 
9  SCHWEITZER, S., Dating Egyptian literary texts: lexical approaches, in: MOERS, G. et 

al. (eds.), Dating Egyptian Literary Texts, Lingua Aegyptiae. Studia Monografica 11, 
Hamburg 2012. 

10  Schlüsselwörter sind Wörter, die den Text besonders charakterisieren. Sie 
kommen in einem Text häufiger vor als in anderen Texten und geben so Auf-
schluss über das Thema oder stilistische Besonderheiten des Textes. Kultur-
wissenschaftlich gesehen zielt der Begriff auf Wörter, die in kulturellen Diskursen 
eine zentrale Rolle spielen. 
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Abb. 6a: Schlüsselwortanalyse für Substantive aus dem beredten Bauern 

 

Abb. 6b: Ergebnisliste der Schlüsselwortanalyse für Substantive aus dem beredten 
Bauern 

Eine entsprechende Analyse für die Verben bestätigt diesen Eindruck: 
Verben des Redens sowie Verben zum Thema „schief sein, betrügen, 
beseitigen, schädigen“ sind prominent vertreten. 
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Abb. 7a: Schlüsselwortanalyse für Verben aus dem beredten Bauern 

 

Abb. 7b: Ergebnisliste der Schlüsselwortanalyse für Verben aus dem beredten 
Bauern 

Führt man eine solche Schlüsselwortanalyse für alle Lemmata durch, 
tauchen auch Funktionswörter auf. Diese beleuchten nicht die 
Thematik, sondern den Stil. Auffällig beim Beredten Bauern ist, dass 
keine Personalpronomina auftauchen, dafür aber Hervorhebungs-
partikel sowie der negative Imperativ „tue nicht!“. Im Gegensatz 
dazu steht z.B. die autobiographische Erzählung des Sinuhe, in dem 
die Pronomina „ich“ und „mich“ wichtig sind, sowie indikativische 
Negativsätze. 

Der TLA liefert auch Frequenzdaten von Wörtern und Wortarten 
in einem Text, wie z.B. Angaben zu den häufigsten Wörtern und 
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Wortarten oder das type/token-Verhältnis.11 Man kann dort die 
Parameter so hoch stellen, dass nicht nur die häufigsten Wörter, 
sondern alle Lemmata berücksichtigt werden. Auf diese Weise erhält 
man ausreichend Daten, um sie für Recherchen im Bereich der 
Lexikostatistik zu nutzen. Der TLA bietet zum ersten Mal in der 
Ägyptologie die Möglichkeit, solche Recherchen ohne gigantischen 
manuellen Zählaufwand durchzuführen. 

Die digitalen Rohdaten der altägyptischen Textdatenbank können 
natürlich auch außerhalb der bisherigen Analysemöglichkeiten des 
TLA eingesetzt werden. Tatsächlich sind die Möglichkeiten, die in der 
öffentlich zugänglichen Version der Datenbank geboten werden, für 
corpuslinguistische Fragestellungen im Augenblick noch relativ 
beschränkt, ganz im Gegensatz zu dem Potential an Forschungs-
möglichkeiten, die die im XML-Format abgelegten Informationen 
bieten. So hat Katharina Stegbauer (Universität Leipzig) die einge-
gebenen magischen Texte des Projektes Digital Heka mit computer-
linguistischen Methoden untersucht, um stilistische Analysen durch-
zuführen.12  

Des Weiteren sollen in einem Kooperationsprojekt mit der Ruhr-
Universität Bochum und dem Kompetenzzentrum für die Erschlie-
ßungs- und Publikationsverfahren der Universität Trier ebenfalls die 
XML-Daten des TLA innerhalb eines Projekts zur Religionssoziologie 
zur Verfügung gestellt werden. Eine semantische Netzwerkanalyse 
der in Texten zum Ausdruck gebrachten Relationen zwischen 
Inhalten und Akteuren soll anhand der digitalen Sprachdaten durch-
geführt werden. Im Ergebnis werden so die altägyptischen Relationen 
mit denen anderer Kulturen auf neuer Basis vergleichbar.13 

Für die vergleichenden statistischen Analysen eines Textes ist ein 
Referenzcorpus erforderlich. Im TLA dient die ganze Textdatenbank 
als Referenzcorpus. Hierbei ist zu bemerken, dass dieses Referenz-
corpus bisher kein ausbalanciertes Corpus im Sinne der Corpus-
linguistik darstellt.  
 

                                                 
11  Die type-token-Ratio berechnet das Verhältnis zwischen der Zahl der Wörter im 

Text insgesamt und der Anzahl der einzelnen Lexeme. So sieht man, ob der Text 
im Verhältnis zur Textlänge einen verhältnismäßig reichen oder armen Wort-
schatz aufweist. Vgl. SCOTT, M., Oxford WordSmith Tools, Oxford 2004. 

12  http://www.uni-leipzig.de/~digiheka/. 
13  http://aktuell.ruhr-uni-bochum.de/pm2012/pm00248.html.de; 

http://www.ceres.ruhr-
unibochum.de/de/project/forschungsprojekte/senereko/?print=1. 
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Die hier beschriebenen Operationen kann man sowohl für das 
hieroglyphisch-hieratische als auch für das demotische Corpus durch-
führen. In zukünftigen Projekten ist ein gleichzeitiger Zugriff auf 
beide Teilcorpora geplant, die dann in einem Gesamtcorpus integriert 
zur Nutzung aufbereitet werden sollen. In diesem neuen diachronen 
Ansatz der Sprachforschung soll die wissenschaftshistorisch bedingte 
Trennung der Sprachstufen des Ägyptischen überwunden werden.14  
 

                                                 
14  Ein entsprechender Antrag für ein Projekt zur diachronen Aufbereitung und 

Erforschung des Ägyptischen ist bei der Union der Akademien eingereicht und 
befürwortet worden. 


